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Damit Kinder gern zur Schule gehen
Diplom-Psychologin und SePAS-Mitarbeiterin Elisabeth Ketter erklärt, wie man Schüler zur Rentrée motiviert

Von Sarah Cames

Die Sommerferien: Schüler freuen
sich häufig schon Wochen im Vo-
raus darauf. Man muss nicht so früh
aus dem Bett, Hausaufgaben gehö-
ren endlich der Vergangenheit an.
Wenn dann auch noch ein ausge-
dehnter Urlaub in sonnigeren Ge-
filden bevorsteht, ist die Vorfreude
perfekt. Doch wenn der September
– und damit der Schulanfang – nä-
her rückt, hält sich die Freude bei
vielen in Grenzen. Woran liegt das
und was kann man tun, um den Kin-
dern den Wiedereinstieg in den
Schulalltag so angenehm wie mög-
lich zu gestalten? Mit diesen Fra-
gen hat sich das „Luxemburger
Wort“ an Elisabeth Ketter, Dip-
lom-Psychologin beim Service psy-
cho-social et d'accompagnement
scolaires (SePAS), gewandt.

„Kinder und Jugendliche sind
von Natur aus neugierig“, so Eli-
sabeth Ketter. „Sie gehen generell
gerne in die Schule – nicht nur, weil
sie dort ihre Freunde haben, son-
dern auch weil sie über einen aus-
geprägten Wissensdrang verfü-
gen.“ Für die Diplom-Psychologin
stellt sich also eher die Frage: Wie
behält man diese Motivation, die
Kinder am Anfang ihrer schuli-
schen Laufbahn mitbringen, dau-
erhaft bei?

Im besten Fall sollte man schon
einige Wochen vor dem Schulan-
fang damit beginnen, die Kinder
und Jugendlichen auf den bevor-
stehenden Schulbeginn einzustel-
len. Sehr wichtig ist dabei eine
Rückkehr zum normalen Schlaf-
rhythmus, so Ketter. Wer seine
Kinder also am ersten Schultag
ausgeruht auf den Weg schicken
will, sollte darauf achten, schon ei-
nige Wochen vor dem Ende der Ur-
laubszeit nach und nach frühere
Schlafenszeiten einzuführen.

Zu einer erholsamen Nachtruhe
gehört allerdings mehr als bloß frü-
here Schlafenszeiten. Kinder, die
ihr Smartphone nachts mit aufs
Zimmer nehmen dürfen oder sogar
einen Fernseher oder PC dort ste-
hen haben, tun sich morgens meist
schwerer damit, aus den Federn zu
kommen. Denn: Kinder und Ju-
gendliche haben häufig das Gefühl,
rund um die Uhr für die Klassen-
kameraden verfügbar sein zu müs-
sen, um dazuzugehören.

„Natürlich ist der Kontakt mit
Gleichaltrigen immens wichtig, es
ist Teil der Entwicklungsarbeit ei-
nes Jugendlichen, sich von der leib-
lichen Familie abzunabeln und die
eigene Identität aufzubauen. Aber
in dem Moment ist die Verlo-
ckung, übers Handy permanent in
Kontakt zu bleiben, natürlich groß.“
Es braucht das Vorbild und die Lei-
tung der Eltern, um einen guten
Umgang mit dem Medium zu er-
lernen, so Ketter.

Zum Schulbeginn gehört auch
immer ein gewisses Maß an Vor-
bereitung: Die Kinder brauchen
neue Mappen oder Füller; auch der
Schulweg ist vielleicht ein anderer,
als noch im Vorjahr. Für Elisabeth
Ketter ist das die perfekte Gele-
genheit, das Thema Schule auch
schon vor dem offiziellen Beginn
wieder auf die Tagesordnung zu

bringen. Man sollte den Kindern
nicht die ganze Vorbereitung ab-
nehmen, sondern sie vielmehr ak-
tiv einbinden. Dazu gehört etwa,
gemeinsam die besten Busverbin-
dungen herauszusuchen, neue
Schulsachen einkaufen zu gehen
oder sich zusammen den neuen
Klassenplan anzugucken. Solche
kleine Vorbereitungen erleichtern
den Wiedereinstieg in den Schul-
alltag, so die Diplom-Psychologin.

Man sollte auf keinen Fall alles
selber planen und den Kindern
dann am letzten Ferientag sagen:
„So morgen steht ihr um 7 Uhr auf.“
Besser ist es, sie mehr mit dem
Thema Schule zu konfrontieren,
auch über eine längere Zeit.

Auch eine ausgeglichene Frei-
zeitgestaltung kann den Wieder-
einstieg in den Schulalltag ent-
spannter gestalten, so Elisabeth
Ketter. „Es ist wichtig, dass Kinder
– am besten in der Gruppe – Akti-

vitäten unternehmen, bei denen sie
zeigen können, was sie draufha-
ben. Neben der Schule noch ande-
re Erfolgserlebnisse zu haben und
seine eigenen Stärken kennenzu-
lernen stärkt das Selbstbewusst-
sein.“ Die Diplom-Psychologin
empfiehlt vor allem sportliche Ak-
tivitäten in der Freizeit: „Bewe-
gung ist sehr wichtig, die bleibt im
Alltag nämlich oft auf der Strecke.“
Außerdem tragen Hobbys zu ei-
nem strukturierten Alltag bei, was
vor allem vor dem Schulbeginn sehr
wichtig ist.

Manchen fällt die Rentrée
besonders schwer

Laut Elisabeth Ketter hängt es na-
türlich auch vom Charakter des
Einzelnen ab, wie gut er wieder in
den Schulalltag hineinfindet. Eini-
ge kommen mit dieser Umstellung
leichter klar als andere, was zum
Teil auch mit ihren vorherigen
Schulerfahrungen zu tun hat.

Die meisten Schüler würden sich
darauf freuen, ihre Freunde nach
der langen Sommerpause wieder
regelmäßiger zu sehen, so Ketter.
Bei denen, bei denen das nicht der
Fall ist, müsse man genauer hin-
schauen, woran das liegt: „Wenn
ein Kind zum Beispiel Erfahrungen
mit Mobbing gemacht hat, dann
können diese traumatischen Erleb-
nisse Angst auslösen. Das bringen
sie nach den Sommerferien wieder
in die Schule mit, möglicherweise
haben sich diese Ängste über die
Sommerferien sogar auch noch
mehr aufgebaut.“

Auch wenn ein Schüler in Ver-
bindung mit seiner schulischen
Leistung bereits einige Frusterfah-
rungen gemacht hat, kann das die
Vorfreude auf den ersten Schultag
des neuen Jahres dämpfen. Eine all-
gemeine Lösung gibt es für dieses
Problem nicht: Die Schwierigkei-
ten in der Schule können ganz un-
terschiedlich bedingt sein. Wo-

möglich liegt eine Lernschwäche
oder Dyslexie vor oder dem Kind
wird von seinem Umfeld ein Leis-
tungsdruck vermittelt, dem es nicht
gerecht werden kann. „Schule soll-
te nicht auf Leistung reduziert wer-
den. Jugendliche leben im Hier und
Jetzt, dadurch kann enormer Stress
entstehen. Es ist wichtig, als El-
ternteil da eine gewisse Weitsicht
zu vermitteln. Wenn mal was nicht
gut gelaufen ist, ist das nicht das
Ende der Welt.“

Fehlende Unterstützung in der
Familie kann ein weiterer Grund
sein, so Elisabeth Ketter: „Es gibt
Kinder, die wollen ihre Eltern nicht
zuHause alleine lassen, weil sie sich
für sie verantwortlich fühlen. Für
solche Schüler ist der Schulanfang
verständlicherweise mit Angst ver-
bunden.“

Viel hängt auch von der Haltung
ab, die die Eltern oder Geschwister
dem Schulunterricht gegenüber
haben. Welches Gefühl vermitteln
sie von der Schule? Wenn die Schu-
le für sie eine tolle Zeit war und
sie ihrem Nachwuchs das auch so
vermitteln, prägt das die Kinder
positiv. Solche, die die Schule je-
doch immer als notwendiges Übel
wahrgenommen haben, geben die-
ses Gefühl auch unterbewusst an
ihre Kinder weiter. „Es geht hier um
die allgemeine Haltung, die die El-
tern jeden Tag an den Tag legen.
Man sollte sich da selbst häufiger
hinterfragen“, so Elisabeth Ketter.

Diese Anlaufstellen
können bei Problemen helfen

Was auch immer der Grund für die
gedämpfte Stimmung vor dem
Schulanfang ist, es gibt sowohl für
Eltern als auch für Schüler zahl-
reiche Anlaufstellen, die einem bei
Problemen weiterhelfen können:
„Neben schulischen Unterstüt-
zungsmöglichkeiten wie dem Se-
Pas gibt es auch Services wie das
Kinder-Jugendtelefon, das Eltern-

telefon oder Bee Secure – allesamt
anonym, vertraulich und kostenlos.
Hier kann man sich sowohl bei ge-
nerellen Fragen als auch in spezi-
fischen Situationen Rat holen.“
Auch der Austausch mit anderen
Eltern, die womöglich ähnliche Er-
fahrungen gemacht haben, kann
sehr hilfreich sein.

Bei dem Wechsel von der
Grundschule zur Sekundarschule
bekommen die Schüler besondere
Unterstützung. Sie fangen einen
Tag früher als die restlichen Schü-
ler an, damit ihnen das Gebäude ge-
zeigt und das System erklärt wer-
den kann. Außerdem werden Ral-
lyes und Spiele gemacht, damit sich
die neuen Schüler auch unterei-
nander besser kennenlernen kön-
nen.

Wie gut Kinder und Jugendliche wieder in den Schulalltag hineinfinden, hängt auch vom Charakter des Einzelnen ab. Eine frühe Planung
aber erleichtert den Wiedereinstieg. Fotos: Guy Jallay, Caroline Martin

Elisabeth Ketter arbeitet
seit zwei Jahren im SePAS.

:Man sollte keine
Angst haben, sich
Unterstützung zu
suchen. Dafür sind
diese Services da.
Elisabeth Ketter, SePas

Fit für die Schule
in sieben Schritten

Für einige Schüler ist der Wieder-
einstieg in den Schulalltag einfa-
cher als für andere. Mit einigen
Kniffen kann der erste Schultag
allerdings leichter fallen:
1. Ein bis zwei Wochen vor der
Rentrée an den neuen Schlaf-
rhythmus gewöhnen.
2. Internetkonsum regulieren,
Smartphones wenn möglich aus
dem Schlafzimmer verbannen.
3. Die Rentrée zusammen mit den
Kindern planen und die nötigen Be-
sorgungen machen.
4. Vor dem Schulbeginn den Kon-
takt zu Klassenkameraden wieder
fördern.
5. Hobbys bieten einen wichtigen
Ausgleich zum Schulstress
6. Eine positive Einstellung der
Schule gegenüber überträgt sich
auf die Kinder.
7. Zu viel Leistungsdruck und hohe
Erwartungshaltungen erschweren
den Schulbeginn.


